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rwecCKung un Konfessionalısıerung
eispie Hermannsburg

Kinleitung
Als ich VOI Jahren dıe einstadt Hermannsburg der UneDUur-

eiıde ennenlernte., aszınıerte mich dıe Tatsache, 6s dıesem
kleinen dre1 utherische Gemeinden g1bt, die sıch alle auf einen Mannn
als ıhre prägende Größe beziehen Louis Harms (13808—1865). UÜber diesen
Mannn und dıe Gememde Hermannsburg zZu seiner eıt habe iıch meıne
Examensarbe1 geschrieben (vorgelegt theologischen Examen

1999 Oberursel). Sıe den 1ıte „Eıinen lebendigen Heıland
haben Eıne mentalıtätsgeschichtlıche Untersuchung über dıe sozicokultu-
re Hıntergründe der Hermannsburger Erweckung unter Louis Harms  d

dieser Arbeıt habe ich die Frage untersucht, WIeE dıie Erweckung, dıe
sıch mıt dem Namen dieses Pastors verknüpftt, auf die SOZ10  ellen
oren und dıe Mentalıtät der ermannsburger Gemeinde eingewirkt hat:;
untersucht wurden dıe Bereiche Arbeıitsalltag und Sonntagsheıiligung,
Krankheit und Tod, Ehe, amılıe, Sprache und Verhältnıis vVvon OnTIes-
s1ioneller Identität der emenmnde und den erwecklıchen Aufbrüchen Be1
der oben Cn Fragestellung wurde uch bedacht, 6S umgekehrt
auch einen Starken Eınfl der Umwelt auf Louis Harms gegeben hat, ist

doch selbst Hermannsburg aufgewachsen und kannte und seine
eiımal sehr Br sagte VoNn sıch: D D nächstdem ich eın hrıst bın, bın
ich ein Lüneburger mıt e1b und eele, und keın Land der SaNZCH Welt
geht über die Lüneburgerel Und nächstdem iıch eın Lünebur-

bın, bın ich eın Hermannsburger, und Hermannsburg ist das schön-
ste und heblichste orf ın der Heide“ *

Fın schönes Beıispiel für dıe CHSC Bındung zwıischen Louis Harms und
sSeiINer Gemeimnnde ist dıe Tatsache, S1Ie dıe gleiche Sprache sprachen,
nämlıch Plattdeutsch Allerdings hat Louis Harms nıe dıeser seinerT
Muttersprache gepredigt, sSie wohl aber be1 der Seelsorge beı hbaulı-
chen Versammlungen Pfarrhaus verwandt

abe1 6SOC nicht besonderes emühen, der „ Volkssprache“”
ZUu reden, sondern cdiese Sprache Louils Harms’ ureigenstes Element
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Und, obwohl 6s nıcht ethode oder vielleicht gerade esh:
hatte doch einen großen ifekt, Lou1s Harms SEIN! Gemeinndegle-
der auf einer tiefen bene ıhres relhıg1ösen und sozlialen enkens und
lens ansprechen onnte Es kam aber nıe einer Verknüpfung zwischen
plattdeutscher Sprache und erwecklicher Frömmigkeıt, dıe Louts Harms
pragte elt seine Gemeinnde be1 Lutherbibel, Katechismus und
Gesangbuch, wenngleıch uch gelegentliıch dıe Bugenhagenübersetzung
gebrauchte.“

Wiıe 1an an diesem Beıispıiel sehen kann, eıgne sıch Von SC-
ählte Thema besonders gut für eIn! mentalıtätsgeschichtliche Ntiersu-
chung, ist doch eın hoher Grad n sozıaler und lokaler Geschloss:
gegeben, dıe erdings durch die von Louis Harms begonnene Missıons-
beıt auf erstaunlıche Weıse aufgebrochen wurde, beı anderer ele-
erausführlicher z wAäare

Erwähnenswert ist außerdem, 6S sıch be1ı der dıesem Zusammen-
hang untersuchten Gruppe ; enschen handelt, die sıch cht einer
gesellschaftlıchen der ökonomischen mbruchsı  tion befanden Der
tiefe polıtısche Einschnitt 1866 hat allerdings star'! auf dıe Mentalıtät ein-
geWwir|

Es ist mıiıt dem mentalıtätsgeschichtlichen Ansatz gelungen, Ver-
flechtungen zwıschen eologıe bzw Frömmigkeıt ihren Ausdrucks-
tormen und dem Lebensgefü oder den ewunßtseins  alten (Mentalıtät)
der Vonhn untersuchten Gruppe erkennen.

abe1l habe ich jedoch ZwWwel Schwierigkeiten ertfahren Zum einen WUTr[-
de mich problematısch, Man Bewußtseihnsinhalte, dıe ja uch auf
unter- oder VOrTDEe bene 1egen können, aln manchen fast

och intuimv wahrnehmen kann, Methoden für dıe Möglıchkeıit
eiınes Nachweises och verfeinert werden müßten Hıer zeigt sıch,
sıch och ul eiıne relatıv i1C Arbeıtsmethode der Geisteswissenschaft
handelt Be1 meı1iner Examensarbeıt habe iıch den Versuch mıt e1-
ner Fragebogenaktıon en Gemeinden heranzutreten, die der Von

untersuchten Tradıtiıon stehen, aufbauend auf dıe These, etwas,
Zeıt VO  —_ Loutis Harms eın starker Mentalıtätsinhalt W:  > siıch eute beı

den achtahren dıeser Menschen och Spuren haben önnte,
und umgekehrt, das, damals bereıts chwach oder cht VOI-

handen W,  E sıch eute uch nıcht nachweıisen läßt uch S  = dıes eın
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unbeholfener Versuch der Rückbindung W:  , zeıgt doch einen Klä-
rungs|;

Die zweıte .  eC)  , dıe iıch beı1 der Erprobung des mentalıtätsge-
schichtlichen Ansatzes MmMacC)  e, S  x dıe, ich ein! sozialgeschıichtliıche
Embettung SOIcher Untersuchungen unumgäng]ı halte Wenn ich die

einer Gruppe untersuche, muß ich auch dıe SOZI1O|  ell:
oren beachten, dıe diese entalıtäten bedingt haben, cht E  etzt u  —
ZU zutreffenden Ergebnissen ZU gelangen. aDel handelt 6S sich wohl cht

ZWwe1 verschıiedene ©, sondern Zwel omponenten eiIner Be-
trachtungsweıise, WIE einrichs seINer 1SS!  on feststellt.*

Ich meıne Vorgehensweıise einem eıspiel, nämlıch dem
Kapıtel „Ehe“, darstellen edenkt 6S WERCN dieses Themas,
nämlıch der Frage nach der christlıchen Ehe, Z.Uu] ruch zwıischen Theodor
Harms, dem Jüngeren ruder VvVvon Louis Harms., und dem oßteıl der
hermannsburger Gemeiunde mıiıt der Hannoverschen Lande  che
wıird deutlıch, wıe star'! sıch entalıtätsinhalte ZU auslösenden oren

kıiırchliche Entscheidungen entwickeln oOnnen.
Was hat Louis Harms SeEINeET Gemeimnnde eingeprägt”? Es läßt sıch e1-

Dem Zıtat VoNn und bündıg belegen:
„Ohne irchliche Einsegnung ist alles usammenleben der Männer und

el eite viehische Hurere1. Erst durch die chliche ent-
eht eiıne EheANDREA GRÜNHAGEN  unbeholfener Versuch der Rückbindung war, zeigt er doch einen Klä-  rungsbedarf an.  Die zweite Entdeckung, die ich bei der Erprobung des mentalitätsge-  schichtlichen Ansatzes machte, war die, daß ich eine sozialgeschichtliche  Einbettung solcher Untersuchungen für unumgänglich halte. Wenn ich die  Mentalität einer Gruppe untersuche, muß ich auch die soziokulturellen  Faktoren beachten, die diese Mentalitäten bedingt haben, nicht zuletzt um  zu zutreffenden Ergebnissen zu gelangen. Dabei handelt es sich wohl nicht  um zwei verschiedene Ansätze, sondern um zwei Komponenten einer Be-  trachtungsweise, wie z. B. Heinrichs in seiner Dissertation feststellt.”  Ich möchte meine Vorgehensweise an einem Beispiel, nämlich dem  Kapitel „Ehe“, darstellen. Bedenkt man, daß es wegen dieses Themas,  nämlich der Frage nach der christlichen Ehe, zum Bruch zwischen Theodor  Harms, dem jüngeren Bruder von Louis Harms, und dem Großteil der  hermannsburger Gemeinde mit der Hannoverschen Landeskirche kam,  wird deutlich, wie stark sich Mentalitätsinhalte zu auslösenden Faktoren  für kirchliche Entscheidungen entwickeln können.  Was hat Louis Harms seiner Gemeinde eingeprägt? Es läßt sich in ei-  nem Zitat von ihm kurz und bündig belegen:  „Ohne kirchliche Einsegnung ist alles Zusammenleben der Männer und  Weiber eitel viehische Hurerei. Erst durch die kirchliche Einsegnung ent-  steht eine Ehe ... Die gottlosen Aufrührer und Empörer ... haben jetzt den  ernstlichen Plan gemacht, die kirchliche Trauung und Einsegnung der Ehen  ganz abzuschaffen. Sie sagen: die Trauung ist ein albernes Vorurtheil, ein  unnöthiger, thörichter Gebrauch; wenn ein paar Leute zusammenleben  wollen, brauchen sie nur vor den weltlichen Richter zu treten und ihm zu  sagen: wir wollen jetzt als Eheleute zusammenleben und dann sind sie  Eheleute. Um Gott, um Kirche, um Religion brauchen sie sich nicht weiter  zu bekümmern, des HErrn Segen brauchen sie nicht. Die Ehe ist bloß eine  Einrichtung, um die Lüste des Fleisches zu befriedigen; und wollen sie  denn nicht länger bei einander bleiben, so brauchen sie nur wieder zum  Richter zu treten und zu sagen: jetzt wollen wir wieder aus einander, und  dann können sie laufen, wohin sie wollen. Das nennen diese Satanskinder  Freiheit und Aufklärung.“  Nun ist die Frage, auf welche Voraussetzungen seine Einschärfungen  bei den Hörern trafen. Nach allem, was ich herausgefimden habe, ging es  3  Heinrichs, S. 2 f.  4  Evanglienpredigten, S. 165 £.  404Die gottlosen ufrührer und mpörerANDREA GRÜNHAGEN  unbeholfener Versuch der Rückbindung war, zeigt er doch einen Klä-  rungsbedarf an.  Die zweite Entdeckung, die ich bei der Erprobung des mentalitätsge-  schichtlichen Ansatzes machte, war die, daß ich eine sozialgeschichtliche  Einbettung solcher Untersuchungen für unumgänglich halte. Wenn ich die  Mentalität einer Gruppe untersuche, muß ich auch die soziokulturellen  Faktoren beachten, die diese Mentalitäten bedingt haben, nicht zuletzt um  zu zutreffenden Ergebnissen zu gelangen. Dabei handelt es sich wohl nicht  um zwei verschiedene Ansätze, sondern um zwei Komponenten einer Be-  trachtungsweise, wie z. B. Heinrichs in seiner Dissertation feststellt.”  Ich möchte meine Vorgehensweise an einem Beispiel, nämlich dem  Kapitel „Ehe“, darstellen. Bedenkt man, daß es wegen dieses Themas,  nämlich der Frage nach der christlichen Ehe, zum Bruch zwischen Theodor  Harms, dem jüngeren Bruder von Louis Harms, und dem Großteil der  hermannsburger Gemeinde mit der Hannoverschen Landeskirche kam,  wird deutlich, wie stark sich Mentalitätsinhalte zu auslösenden Faktoren  für kirchliche Entscheidungen entwickeln können.  Was hat Louis Harms seiner Gemeinde eingeprägt? Es läßt sich in ei-  nem Zitat von ihm kurz und bündig belegen:  „Ohne kirchliche Einsegnung ist alles Zusammenleben der Männer und  Weiber eitel viehische Hurerei. Erst durch die kirchliche Einsegnung ent-  steht eine Ehe ... Die gottlosen Aufrührer und Empörer ... haben jetzt den  ernstlichen Plan gemacht, die kirchliche Trauung und Einsegnung der Ehen  ganz abzuschaffen. Sie sagen: die Trauung ist ein albernes Vorurtheil, ein  unnöthiger, thörichter Gebrauch; wenn ein paar Leute zusammenleben  wollen, brauchen sie nur vor den weltlichen Richter zu treten und ihm zu  sagen: wir wollen jetzt als Eheleute zusammenleben und dann sind sie  Eheleute. Um Gott, um Kirche, um Religion brauchen sie sich nicht weiter  zu bekümmern, des HErrn Segen brauchen sie nicht. Die Ehe ist bloß eine  Einrichtung, um die Lüste des Fleisches zu befriedigen; und wollen sie  denn nicht länger bei einander bleiben, so brauchen sie nur wieder zum  Richter zu treten und zu sagen: jetzt wollen wir wieder aus einander, und  dann können sie laufen, wohin sie wollen. Das nennen diese Satanskinder  Freiheit und Aufklärung.“  Nun ist die Frage, auf welche Voraussetzungen seine Einschärfungen  bei den Hörern trafen. Nach allem, was ich herausgefimden habe, ging es  3  Heinrichs, S. 2 f.  4  Evanglienpredigten, S. 165 £.  404haben den
ernstliıchen Plan gemacht, dıe ırchliche JIrauung und Eiınsegnung der Ehen

zuschaffen Sıie Sag dıe JIrauung ist ein ernes Vorurtheıl, eın
unnöthıger, thörıchter (0)8: 1110 S Leute
wollen, brauchen SieE VOI den weltliıchen Rıchter treti und Zu

wollen Jjetzt als Eheleute zusammenleben und sınd Sie
FEheleute Um Gott, un Kırche, elıgıon brauchen s$ieE sıch cht weiıter
7  U bekümmern, des HErrmn Segen brauchen SIE cht Die Ehe ist bloß eiıne
Eıinrichtung, un dıe uste des Fleisches Zu befriedigen; und wollen Sie
denn cht länger be1ı einander bleiben, S() brauchen sSiE wieder ZU

eten und Z Jjetzt wollen wıeder aQus einander, und
können sSIE laufen, wohrnn Sie WO Das In diese Satanskınder

Freiheit und Aufklärung.““
Nun ist dıe Frage, auf welche Voraussetzungen seiIne Eınsc)  gen

be1 den Hörern afen ach allem, ich herausgefunden habe, ging CS

Heinrıichs,
‚vanglıenpredigten, 165
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Verständnis der damalıgen emeındeglieder bei einer Hochzeıt nıcht
und cht der Hauptsache il die Verbindung Zweler inzelperso-
sondern die ZweIıler Famılıen, mıt allen wirtschaftliıchen und rechtlı-

chen ONSEqUENZECN, wI1Ie besonders üblıche Procedere be1 der erlo-
bung beweıst, dem 6S VOT allem um ökonomische Absprachen gng Es
ist verständlıch, rein gesellschaftlıch, Jenseıuts aller theologischen ET-

der Wunsch vorhanden W:  > diıese Verbindungen möglıchst gut
abzusıiıchern. ftenbar lag P dem rehıg1ösen Empfinden der enschen
nahe, wichtiges WIeE ein! Fhe auf dem Zusammensprechen
der Kırche ruhen sollte. cht auf der Entscheidung Zzweıer eENsSChHenNn, dıe
auch wıeder rückgäng1g machen waäare. Als 6S dann unter Theodor
Harms Konfliktsıtuation ul dieses Thema kam, haben sıch dıe Ge-
meıindeglıeder allerdings seine bzw. dıe theologischen gumente seines
ers Z eiıgen gemac Es läßt sıch also 68 auch menta-
lıtätsmäßige Faktoren dıe Separatıon Von der andeskırche gab, die
allerdings gemäß dem Wesen der Mentalıtät nıe reflektiert wurden

Erweckung un: Konfessionalisierung
Beı der Formulierung dieses schwierigen Beziehungsgeflechtes stellt sıch

zune'! dıie Frage TWEC| und Konfessionalısierung oder FErt-
WEC. und Konfessionalıtät. Ersteres legt die Annahme nahe, dıe her-
mannsburger Gememde habe zunächst unter Louis Harms eiıne ITWEC|
erlebt und habe konfessionell-lutherisches Erbe entdeckt, wWwIE

6S mehreren Fällen al Begınn utnhnerıscher ekenntniskırchen be-
obachten kann und wIie sıch wahrschemmlich uch der Biıographie von
Ou1Ss Harms selbst vollzogen Für Theodor Harms ist eine erschıe-
bung des Gewichts auf den konfessionellen Z eoDacnhten.
uch be1ı eiıne „Bekehrung“ vorausg1ıng, hoffe iıch och herauszufin-
den

edet IHNan stal von Konfessionalısıerung VON Kontessijonalıtät der
hermannsburger Gemeinde, 16g eher statisches onzep VOTL, nach
dem dıese Gemeimnmnde seıit der Eınführung der formatıon unter Herzog
Ernst dem ekenner lutherisch Wäar und uch Z bleiıben gedachte Die
Bevölkerung Hermannsburg und Umgebung gehörte etzten
hundert geschlossen der lutherischen Kırche ob 6S andere Eimfthlüsse
Hermannsburg ire| gab, scheınt jedenfalls nıcht nachweısbar sein.

Was die pletistischen Einflüsse ange. sınd hıer besonders emige
Hınweise der „Hannoveschen Missionsgeschichte“ des Missıionsdirek-
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fOrs Haccıus interessant, der ZW al Voxhn gewl1ssen Kreisen Könıg-
reich Hannover SPTIC| dıe Kontakte errnhut und seinen Missıonaren
gehabt hätten, SOSar elle habe CS SOIcCHe gegeben, nıe aber Her-
mannsburg selbst ? Er SOBar ausdrücklich „Von einem Eıinfluß der
Brüdergemeinde oder escher Pıetisten ist nırgends eine Spur.  «6 Aller-
dıngs fıel astor Scharft Bergen (1724—1744) durch eziehungen
Herrnhuter Brüdergemeinde auf.  7

Nun ist allerdings die Frage, WIE dıiese Hınweise z verstehen sınd Gab
Hermannsburg aufgrun seiner abgelegenen tatsächlıch keın

schlummerndes pietistisches Gedankengut? Diıes auch Harms SO
Oder onnte Lou1is Harms an solches anknüpfen, WwIe j1enert VEeIIMU-
tet‘’?

Natürlıch CS sıch beı der ugnung pietistischer Vergangenheıt
ul eiıne apologetische Behauptung Zuge des konfessionellen ewnßt-
seins handeln Ich hoffe, diese Frage och klären onnen
Nach dem Omentanen Stan: meıner Erkenntnis halte ich dıe erste These

wahrschenmlicher
Ich ehme Louis und Theodor Harms haben gesehen Lou1s

Harms förderte konfessionelle Bewußtsein seiner Gemeinde, allerdings
Wäal der festen Überzeugung, NIC: Neues Z bringen, sondern auf
den „Glauben der Vater“lo hinzuweisen.

meı1ıner Examensarbeı: habe iıch Zum Thema dieses Referats folgende
Erwägungen angestellt:

konfessionelle dender hermannsburger Gemeinde
Die Reformation wurde Hermannsburg unter Herzog Ernst dem eken-
HCI problemlos einge denn der se1t 15 tätıge kath Pfarrer Sfier-
rodt bekannte sich luth Lehre und blieb deshalb Amt Er heıiratete

ortgeschrıttenem Alter und begann mıit der Predi deutscher Sprache
und dem Gesang vVvVon Chorälen Die Monstranzen und Heınulıgenfiguren
wurden AQus der Kırche entfernt, Privatbeichte und Meßgewänder behielt

ACC1IUS I’ 109
Haccıus I,
Gercke,
H.O.Harms I’R S N SE Jenert Z

Honnig, 253
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och eın Jahrhunderte bei. *} Nachfolger sterrodts,

Tecklenburg, unterzeichnete dıe Konkordienformel *“
Wiıe e1ıts erwähnt, gehörte die Bevölkerung etzten Jahrhundert

Hermannsburg und Umgebung geschlossen der luth Kırche an und
keinen anderen Einflüssen ausgesetzt. Louis Harms hatte dıe Möglıchkeıt,

e1In! bestehende Prägung anzuknüpfen. FT bemüht, seiner Gemein-
de bewußt z machen, S1ie se1it der Reformation Lutheraner se1en,
6S doch ıhre erzöge rnst und Franz VORN Lüneburg seien, dıe
ugSDurg 1530 dıe Confess1i10 mıt übergeben hätten ® „Unter
1esen standen dıe obengenannten N  in Bekenner, D unfer
allen Fürsten Deutschlands NUI sıeben, gottlob ZWwe1 unter iıhnen UNEeDUr-

14 worauf dıe Lüneburger stolz seIn könnten ınter diesen
lungen steht das, Wa Lou1s Harms einer seiner Geschichten
ausrufen heß „Sachsen, ollt 5 erzöge verlassen?“!® Louis Harms
bot seinen Orern Identi  atıonsfiguren. Besonders eindrückliıch
diıeser Hınsıcht seine Geschichte von dem Begınn der Reformation
Hermannsburg: ’ 1529 hört der Priester Hermannsburg, Chrıstoph
Grünhagen, Voxn einem Handwerksburschen ıttenberg VON uthers
Predigten und bekommt einen Katechismus Fr daraufhıin luth
Lehre durch und den Gottesdienst eın Der Amtsvogt schließt
esh SEIN! Kırche und die emende fejert Gottesdienst der eide
(Tiefental). Sıe werden aber verhaftet und elle ins Ge-
fängnis gebracht Als die Herzöge VO| Reichstag kommen, werden dıe
Gefangenen befreit und dıe eformatıon einge:

Diese Geschichte ist €l nıcht SCtOTNISC: denn Grünhagen Wal
erst 1613—-1641°® und SEn V ater eorg Von 15851595° aStOor Her-
mannsburg, aber SiE ist me1ster! gestaltet, 1€! SiIeE doch Vorbilder aus
der Vergangenheıt, vAM= Ireue luth Bekenntnis der Mut

mahnen Louis Harms spiegelte Se1IN Anlıegen dıe Gegenwart nıcht
erzählerisch dıe Vergangenheıt, w1ie ST dies des Ööfteren sondern

11 ercke,
ercke,

Apfel, 134
Apfel, 176

Honnig, 240
Apfel, 27
Apfel, 4 » Honnig, 240

ercke,
ercke,
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erzählte dıe Geschichte auch Tiıefental, mmn „Originalschauplatz“
sollten auch vielleicht noch wıeder erher gehen mMUusSsen aQusSs Not?ANDREA GRÜNHAGEN  er erzählte die Geschichte auch in Tiefental, am „Originalschauplatz“. ...  sollten wir auch vielleicht noch wieder hierher gehen müssen aus Not? ...  Aber daß unsere Zeit gegen das Göttliche nicht eben allzu menschlich ist,  das zeigen die Verfolgungen gegen die Lutheraner im Badenschen und  C  Nassauischen“.”” Das war fast prophetisch geredet, denn die ersten Gottes-  dienste der Kreuzgemeinde fanden 1878 in einer Scheune, spöttisch  „Schafstall“ genannt, statt.” Louis Harms förderte das konfessionelle Be-  wußtsein seiner Gemeinde, doch damit wollte er nichts Neues bringen,  sondern auf den „Glauben der Väter“ hinweisen.”” In diesem Bemühen  wies er immer wieder auf das Konkordienbuch hin,” besonders auf die  Confessio Augustana.24 Wie mir berichtet wurde, besitzen heute noch viele  Familien jener Gegend Bekenntnisschriften, die in der Zeit von Louis  Harms angeschafft wurden. Eine besondere Bedeutung als Lern- und Le-  bensbuch hatte der Kleine Katechismus, den Louis Harms häufig lobte.”  Besonders deutlich wird das an einer Erzählung, die sich wieder einer  Identifikationsfigur bedient: Der siebenjährige Peter Schütte aus Her-  mannsburg zieht mit seinem Vater in den Krieg gegen die Türken und wird  von diesen gefangengenommen und verschleppt. Aber er hat seinen Kate-  chismus dabei. Damit widersteht er allen Bekehrungsversuchen der Tür-  ken. Vier Jahre später wird er befreit, aber von Katholiken und da be-  hauptet er wieder mit dem Katechismus seinen Glauben. Man kann die  mentälitätsbildende Wirkung solcher Geschichten gar nicht hoch genug  einschätzen. Treue zum luth. Glauben hat Louis Harms seiner Gemeinde  eingeprägt. Doch woran machte sich für ihn und seine Gemeinde konfes-  sionelle Identität fest? Er nannte die Lutherbibel, die herrlichen Lobgesän-  ge der Lutherischen und das reine Abendmahl in beiderlei Gestalt“® und  diese Dinge, die für ihn luth. Identität ausmachten, sollten seine Missiona-  re den Heiden bringen: „die Herrlichkeit unseres Gottesdienstes, die reine  Lehre und das reine Sakrament unserer Kirche und die Macht unseres Ge-  Goldene Äpfel, S. 55 f.  21  Koepsell, S. 21.  8  Offenbarung, S. 276; Evanglienpredigten, S. 65.  Honnig, S. 253; Offenbarung, S. 64.  „ ... Ich denke, ein jeder von euch weiß das Augsburgische Glaubensbekenntnis beinahe  auswendig, und es wäre ja auch eine Schande, wenn ein Lutheraner das Bekenntnis sei-  nes Glaubens nicht im Kopf und im Herzen hätte.“ Goldene Äpfel, S. 177. Siehe auch  Offenbarung, S. 270; Goldene Äpfel, S. 135.  25  Z. B. in Goldene Äpfel, S. 160.  26  Goldene Äpfel, S. 53.  408unNnse]  w Zeıt SCHCH Göttliıche nıcht eben menschlıch ist,

zeıgen dıe Verfolgungen SCRHCH dıe Lutheraner Badenschen und
Nassauıischen Das Wäal fast prophetisch geredet, denn dıe ersten ottes-
enste der Kreuzgemeıinde fanden 1878 einer Scheune, spöttisch
„Schafstall“ genannt, statt  21 Louis Harms förderte konfessionelle Be-
wußtsein seiner Gemeinde, doch wollte nıchts Neues bringen,
sondern auf den „Glauben der Väter“ hinweisen diıesem emühen
W16eSs immer wlieder auf onkordienbuch besonders auf dıe
Confessio Augustana.24 Wiıe berichtet wurde, besıtzen heute och viele
Famıiılıen Jener egen Bekenntnisschriften, dıe der eıt Von Lou1s
Harms angesc| wurden. FEıne besondere Bedeutung als Lern- und Le-
bensbuch hatte der Kleine Katechismus, den Louis Harms häufig lobte.“
Besonders eutlıc) wiıird an einer Erzählung, dıe sıch wieder einer
Identifikationsfigur edien! Der sıebenjährige Peter Schütte aus Her-
mMannsDburg eht mıt seinem ater den Krıeg SCRCH dıe ürken und wiırd
Vomnxn diesen gefangengenommen und verschleppt. Aber hat seinen Kate-
chismus dabe1ı Damıt w1derste! allen Bekehrungsversuchen der Tür-
ken Vıer Jahre später wırd befreıt, aber von Katholiken und be-
hauptet wıeder mıt dem Katechismus seiINen Glauben Man kann die
men!  tsbildende Wiırkung solcher Geschichten cht hoch SCHUS
eINSC| Treue ZUBN luth Glauben hat Louis Harms seiINer Gemeinnde
eingep och WOTaNn mac)| sıch und seine Gemeinde konfes-
sıonelle es Er nannte dıe Lutherbibel, dıie herrlichen Lob esan-

der Lutherischen und reine Abendmahl eiderleı estal und
diese Dınge, dıe luth Identität ausmachten, sollten SEINE 1SsS10Na-

den el bringen „dıe Herrlichker ottesdienstes, dıie reine
Lehre und reine amen! UINSeEeTET Kırche und dıe aC|65 Ge-

Apfel,
21 Koepsell,

Offenbarung, 276 Evanglıenpredigten, 65
Honmnig, 253 Offenbarung,

iche‚ eın jeder euch weıß das Augsburgische Glaubensbekenntnis anahe
auswendig, und WAÄart Ja auch eiıne Schande, WEeNNn en eTraner eKENND! sSe1-

auı nıcht Kopf und Herzen hätte.‘““ Apfel, 177 Sıehe auch
Offenbarung, 270 Apfel, 135

ene AÄpfel, 160
ene Apfel, 53
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San SCS S  - w1ıie Theodor Harms dıe emung seines Tuders wiedergibt.“
es Louıs Harms späteren Jahren, anders als seiner lau-
enburger Zeıt, gememmsame Missionsarbeit > gemeınsamer ekennt-
nısgrundlage möglich.“ Dieser Grundsatz ist cht VEILBESSCH worden, wIie
dıe X1SteENZ. der Bleckmarer Missıon ze1igt.

Louis Harms hielt dıe luth Kırche dıe Kırche des reinen es
und Sakraments, ” die dıe der ölle cht überwältigen sollten, ”
allerdings bezweiıtelte CT, ob sS1ie als andeskırche weıter exiıstieren WUTrT-
de 32 Seine Landeskıirche bedroht durch VoNn Gott“ 33 ele-
gentlic W1eS uch auf dıe Unionsbemühungen dıe ablehnte.
„Dıe Fürsten Stehen auf und sSetz’ den Unijonsgreuel d heilige Stätte,
oder verlangen, dıe Pastoren SE  S nach ;ottes Wort, ach Kabinetts-
ordern pr  gen sollten. ” Letzteres dürfte ein Seitenhieb dıe Ereignisse
TE ab 1830 uch eine Abendm:  sgemeınnschaft mıt Ka-

olıken hıelt CI für unzulässig.”” Von einer „konfessionellen Offenheit‘“,”®
dıe jenert beıi Louils Harms 141 nde seines Lebens aufgrund einer These

Grundmanns” teststellen finde iıch nıchts Dıiıe Irtümlıichkeit
1eser Annahme ist uch schon durch Hopf bewiesen worden.“®

ist allerdings, dıe VvVon Louis Harms Sal kontfessioneller
Bewußtheit seiner Zeıt och nıcht voll aufgegangen und W auch
och nıcht SeEInN mußte S() viele emeınndeglıeder Theodor Harms

dıe Freikırche gefolgt Sllld,4l ist TUC der ragung durch Louls Harms,
der ja tandhaftigkeıt bıs z 1ıderstand (s aStOor Grünhagen
und Peter Schütte) eingeschärft hatte Diese Haltung gewiß als bewun-
dertes Vorbild der Mentalıtät der Leute gewirkt und ist z | immer och

jenert
„De Miıschon aWi ISn Glaubenssak aube nıch 1S, geit ok
ischonsarbeit nıch ohopen Unionddö  S  D NıIX.  s Honmnnig, 88
Junker, 17-19

31
Goldene Apfel, 152
vanglienpredigten, 110
UOffenbarung,
OÖffenbarung, 104
OÖffenbarung, 205;
Evanglienpredigten, 1050
Roensch Klän,
Honnig, 220
Bıenert II’
Grundmann, ET
Hopf, 247

41 Koepsell, 71
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ANDRFEA

kräftig Hıer hegt vieleic| der stärkste iınfluß VONDN Louis Harms, der
Rückschaun

Die hermannsburger rweckungsbewegung
Der Begritt Erweckung Iimplızı eine Verändermg etw.: Schla-
fendem oder otem wahrnehmbar ist. Ich frage also zunächst danach, wel-
che Veränderungen Louis Harms an seiner Gemeiunnde
ul dıe Phänomenologie dieser Erweckungsbewegung erfassen. Fol-
gende dıesem Zusammenhang wichtigen Dınge annte seinem
Kırchen- Schulberichten
stern 1845 stern 1846

Onn! guter Gottesdienstbesuch vormittags und nNacC)
alle Häuser besıtzen eiıne uswahl relig1öser Literatur.

Fast jeder besıtzt ein! eigene (auch Dıienstboten).
Hausandacht und Tıschgebet sınd wıieder gemen übliıch
Nur ZwWe1 amılıen sınd Abendmahlsres
Hurere1i und Trunksucht Ommen DUr och inze: VOL.

Es g1bt eine unnötige Sonntagsarbeıt mehr
Dıie Kollekte ist um D3fache gestiegen
Verdrängung der stillen Begräbnisse durch OlIfientilıiche
Die Kınderlehre wird auch VORD Erwachsenen gut besucht
Die Sangesfreudigkeit ist sehr gestiegen
Einführung ınes Wochengottesdienstes c Miıttwoch mıt 300-400

Ostern 1847 stern 1848°
Be1i den 7 ist eine gründlıche enntnis der und der Be-
kenntnisschriften vorhanden
Es wiıird nıcht mehr geflucht und prozessiert.
Es g1bt eine revoltionären Ansıchten
Nur dıe eamten wiıidersetzen sıch noch der allg Bekehrung.

Be1 der Abendmahlsteilnahme“ 1äßt sıch ein! unahme VoNn 3041 KoOom-
anten 1846 auf 8759 1864 auf nahezu dreifache
feststellen.

Alpers, 163
Alpers, 155
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diese gaben lassen sıch unter den CcCAhWOorten Bekehrung,
und Frömmigkeıt zusammenTassen, wobe!ıl beachten ist, S1IE

cht UFr erwecklıiche Phänomene sınd, sondern einige gleichzeıtig ezüge
konfessionellen Bewußtsein der emende haben, Gottesdienst-

besuch, Hochschätzung des ents, Gesang,
Eıne Untersuchung des verwendeten Liedgutes ist noch cht gesche-

hen, ware aber dıe Erhebung der entalıtät der Gemeınde  ( sehr
wichtig

Wiıe Harms bereıits TIC feststellte. besteht eın Unterschied E
schen der Erweckung einer völlıg heruntergekommenen emende und der
einer emenmnde Voxnxl durchsc  cher bıs guter Sıttlichkeit und elıg10-
sıtät nter Erweckung stellt in sıch meiıstens ersteres VOL. Dah:  ®
vermutlıch Bemühen, VO Hermannsburg VOI Louis Harms eın mOÖg-
lıchst düsteres Bıld ZU zeichnen Wırklıiıchker Wäalr dıe ermannsburger
emennde cht schlechter als andere, endenzıe SOgar esser  47 Wegen
sSeINer entlegenen Lage hatten weder p!  sche och autfklärerische Strö-
MUunNgcCn erreicht”® und uch Ratıo  1SMUSs dıe Gemeiunde
sıch nıcht hinzıehen lassen  49 Man ist gene1gt zu fragen, sıch dıe
eute eke haben Aber ist Ja deutlıch, sıch efw: verändert
und w1ıe j1enert nachweıist lassen sıch diese Veränderungen dıe ET-
weckungsbewegungen des etzten Jahrhunderts einordnen. TOLfzdem be-
kommt die IWEC Hermannsburg durch iıhre besondere Ausgangs-
lage ein eigenes Gesıcht.

Zunächst möchte iıch auf die Hınweise eingehen, dıe auf ein! erbın-
dung mıt pıetistischem CNZU! schlıeßen lassen Da ist dıe wıieder-
holte IW  ung Johann Arndts, essen Werke (Sechs uüucher vom wah-

Christentum Paradıesgärtlemm Lou1ls Harms ausdrücklıich lobte ” Sıe
WAal! lange die Andachtsbücher der Frommen ! och WAaäl‘ SIeE uch dıe
dachtsbücher der Hermannsburger” Harms festgestellt,
Zeıt Von Harms Andachts- und Pr  ucher eDrauc Wal' dıe
dus der Zeıt 1750 stammten und Wesentlıchen engu der

Alpers, 155
Harms

Harms II’ .
Grafe, 210

49
Harms L

ercke, 57
Goldene Apfel, 297 Evanglıenpredigten, 814

5 ] oeffer,
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ANDREA GRÜNHAGEN

Orthodoxıie bzw eformorthodoxie enthielten ® Aber Louis Harms wollte
Arndt Ja auch cht primär als Erbauungsschrıiftsteller nahebringen, SON-

dern als Lutheraner Kampf SCHCH dıe Auslassung des T au-
fexorzismus”® und als eneralsuperintendent Celle, der dem Herzogtum
Lüneburg Z grobem Segen durch seine gende und Kırchenordnung

hat  54 dt hıer also mehr Vorbild der Konfessionalısierung
als der Erweckung

Teulweise finden beıi Lou1is Harms egriffe WIeE „ Jesu Eıgenthum
werden  ;;55 „Sünderheiland“56 oder Bıld VO: breiten und schmalen
Weg.? Gelegentlich setzt: seine Vorstellungen ausdrücklıch VO Me-
Oodismus und Pıetismus ab,58 einmal wandte ÖT sıch SOgar BCRCH peners
o  ung besserer Zeıten  “  > uch m  z cht nannte. 39 dıe her-
mannsburger Gemeimnnde pietistische Prägung hatte oder nıcht, beı Louls
Harms läßt sich jedenfalls eine Entwicklung Von inhaltliıcher Nähe
Pıetismus ZU konfessioneller Identität feststellen ° Für gel-

beides harmoniıisch seiıne ersönlıchkeıit integriert hat.  61 die
Mentalıtät der hermannsburger Gememnnde hat mehr dıe konfessi0-
elle Seite geprägt, ‚OQuls Harms’ theologısche phase mıt ihrer
„pletistischen Grundstimmung‘“ dıe auenDurger eıt fiel aber
dıe reformatorischen und pıetistischen Väter einer eiıhe Sah,62 glaube
ich nıcht 1enert definı:ert die Erweckungsbewegungen des als
„eine Hinwendung Z lebendigem aubDen und bewußt gelebter TÖmM-
M  eıt, der FElemente des eren Piıetismus ändlıchen Bereichen
auch der Orthodoxie sich uch mıt Gedanken des phılosophischen Idea-
SMUS und der OoOmanı SCLCH Vernunftglaube und Tugendlehre
erstarrtes Aufklärungschristentum verbinden.  <<63 Generell stimme ich 1eser
Deftinition möchte aber unterstreichen, sıch Hermannsburg

Harms
Goldene Apfel, 300

54  54 Apfel, ZOT: Evanghenpredigten, 814
aC}  D  gten,
Evanglıenpredigten, 529
Nachlaßpredigten, 279
eneÄpfel, 159
Offenbarung, 179

6i  6i  Ü Harms
61 Grafe., 31

Steege,
ntenert II7
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ERWECKUNG KQNFESSIONALISIERUNG RMANNSB!

mehr Elemente der Orthodoxıe, als un Elemente des Pıetismus han-

erade „Entscheidungschristentum”, e1n! Wiıllensfreiheit des
Menschen geıistlıchen Dıngen voraussetzt, finden be1 Lou1is Harms
cht Was dıe egriffe Wiıedergeburt und Bekehrung ange! eiıne
Entwicklung durchlaufen Von unreflektiertem Gebrauch der Begriffe, z T

pietistischen Kategorien, bıs ZUu einer orthodoxen Posıtion aD 1855 ©
Diese sıeht folgen! aus „Wiı möt woll ünnerscheeden tüschen
1edergeburt 1 Bekehrung. Wı blot wledergeboren WCICNH,

AWE£E mehr als ins bekehren De Wiedergeburt alleen
OÖOIC! de Döp, de Bekehrung AWOCI OÖITC ods Woord, oft du
wedder ton HErımn 5  ;  z e1S! du verlaten hest.65 nter
Bekehrung verstand Louis Harms also nıcht dıe Lebenswende eines Men-
schen, sondern sSem bußfertiges Rückkehren Gott, We] gesündıgt
oder sıch Voxn abgewandt hat Dies wollte CT ausdrücklıch VOo

pietistischen und methodistischen „Bußkampf oder wohl
krampf““” unterschıieden WISSeEN. ET elt fest, diese Buße Bekehrung
alleın es Werk sei, das OT 141 0S fut durch die Gnadenmittel. ®“
diesem berühren sıch Erweckungsbewegung und konfessionelles
Bewußtsein.

Aber laut Louis Harms mußte auch ıchtbar werden Von der Be-
kehrung, ”” SONStTt 6S keine  /} Hıer 1eg die efahr, enschen
ihrem el dıe Heılıgung ZUHI admesser der Bekehrung machen, ob-
wohl CS beı der Buße ja tatsächlich un mehr gehen soll als das, WwWas Louis

nannte72Harms „KOpp- ul
Eıne treffende Beschreıibun des Verhältnisses von „Bekehrun:  » Buße

Heıilsgewißheit beı Louis Harms hat Harms vorgelegt, der
darstellt, wIe dıe VOLl Louis Harms’ Predigt Angesprochenen zunächst en
Rıngen ernsthafter Buße erlebten und tatsächlıch e1N! HNEUC Qualität ıhres
Verhältnisses Z Gott aber an der Subjektivität ihres rlieb-

Grafe,
Honnig, 262
Nachlaßpredigten,
Goldene Apfel, 159
Nachlaßpredigten,
vanglıenpredigten, 174; Goldene Äpfel, 148
Honnig, 190

A Honng,
Honnig, 26
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nNisSsSESs verzweiıtelten und Von Louis Harms darauf hingewiesen wurden,
Gewißheıt se1I den Sakramenten ZA finden, werde dem Menschen
persönlıch Sündenvergebung zugesprochen. ”

Jeder onne auben; aber jJemand cht will, ist selbst
schuld. ”“ Hıer ete auf dem ergrun der volkskırchlichen
sSSse seiner eıt interessanter ist CS, gerade dıe-
SC Zusammenhang dıe Notwendigkeıt herausstellte, den el redı
und Taufe 4:  ZU bringen, denn der Missıonssituation ist dıe Reıihenfolge
VoNnNn auDe und Taufe Ja SCHAaAU umgekehrt.

Das nac Stichwort der Erweckungsbewegung ist dıe Heılıgung,
posıtıv, Verhaltensweisen geü erden, negatıv, bestimmte
Dınge cht mehr getan werden. Ich denke, kann die gewiıssensbıil-
dende und verhaltenssteuernde Wırkung der SC Belehrungen von

Louis Harms nıcht hoch SCHUS einschätzen. Es g1bt eiıne bıographische
Notiz,  75 nach der einen harten Kampf SCHCH dıe Sünde geführt hat
und eststellen mußte, NIC! ist mıt der eigenen Gerechtigkeıt.
Heılıgung nıcht verdienstlich ist VOT Gott, fest Trotzdem
betonte CI, 6S ZUTE Bekehrung gehöre, Teufel, Welt und Sünde abzusa-

76
5° merke dır, — eın ebendiger Glaube, der sıch Werken thätıg

“77erweıst, macht selıg sagte und erwähnte diesem Zusammenhang
Luthers Vorrede ZUM ömerbdrief, bezeichnenderweise Pıetismus

eıchen weck üblıch war diesem haben mıt einer
Unschärte der Theologıe Vonl Louis Harms Z Fr bewegte sıch hıer

S der Grenze zwischen VI und dem luth. Pıetismus, eine
inschäi  S schwer fällt

Der Katalog der als negatıv mar! Verhaltensweisen (Alkohol
Karten spiıelen, Tanzen us  z weıtgehen! dentisch mıt pıeti-

stischen Forderungen Speners, ” ebenso der gebotenen (Bıbellesen,
nntagsheilıgung, Gebet). Hıer schöpfte Louis Harms offenbar aus einem
vorgegebenen Arsenal, denn wirklıch dem oN0 verfallen WAal‘
seiner eıt Hermannsburg 1 Personen“ und Zu ogrößeren Aus-

H.O _ Harms I,
vanglhenpredi 569
vanglıenpredigten,
‚vanglıenpredigten,
Offenbarung,
Stoeffer, Bd.7,
Wallmann, Bd.7, 209

Harms
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schweıfungen kam —  > höchstens beı jungen Männern den beiıden
stätt . dıe eier gelegentlich einer Schlägereı endete * Louıis
Harms Strenge Wäar wohl auch recht Reu die Gemeinde, denn
Vater spielte Sonntagnachmuittag mıt anderen und hielt 1anzen
cht eiıne Sünde  .. fromme Leben zuch Gegen
die Anschuldigung, bringe Hermannsburg Nur
noch gebetet und nıcht gearbeıtet ürd e,83 betonte CI, dıe höhere Sıttlıch-

mıt
keıt bringe chen Wohlstand“ und offenbar echt da-

Wiıe Nun dıese Frömmigkeıt aus”? 6  - schon VOTr
Louis Harms Wırken der emende besonders den Samstag-
abenden und schon eıten seines S der Wunsch dem
esıtz von ıbeln groß.” Offenbar a sıch be1ı dıesem oOmen
der ITWEC eiıne ensivierung bereıts Voi Dıiıe

gcwanhn an wurde vielleicht SOgal
nstikum dıeser Frömmigkeıtskultur

Louis Harms ermahnte immer wieder, alle dıe
Andacht mıt einzubeziehen. *” die sıch U  SO vorstellt „De rechte,
nıge 1s de Wenn de usvader sıck mıt FTU, usgesin
versammel: hedd, S() sıngt sen Vers um Gesangbok, denn 1.. sSen
1 ute ıbel, orgens ut ole un Abends utf nıe estament,
oder umgekehrt, un denn bögt de Knee VOTr den Herm mıt’n
D E “.88 Lou1s dıe Zauh: Zun Singen” und
Bibellesen ”

Was ebet angeht, SO bevorzugte Louis Harms freıe
etw; anderes bezeichnete auch nıcht alc solches „Alleen’n ebet völä-
SCH 1s och lang nıch bäen, ODSCHONS! 1a dör’t ebettläsen bereıtet
un brünstig makt ward to’t Bäen N ’recht Gebett 15 = blıiıwwt’n Hartens-
gebett. Ick heww och Dag nıch beläwt, dat’n wenn ’t Vader un

Harms I’ 35
Harms

Evanglıenpredigten, 33 Grafe, 213
Honnig,
Grafe, 237

Harms I’
Honnig,
Honnig,
Evanglienpredigten, 534
achlaßpredigten,
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Mutter mıt angeıht, n’Book herkriggt un SIN Bıtt VOT.
deit “}

Als Gebetshaltung empfan als eINZIE aANSCMCSSCH, auch
wgl „katholısc schimpfte. ”“ Dıese beiden Dınge SIN
den Gemeinde  ern offensichtlich weıtgehen! Vergessenheıt geraten,
vielleicht War ıhnen SOicCHeen doch tremd.

Wır gesehen, daß die konfessionelle der hermannsbur-
Gemeininde als eT1SC} ein! bruchlose ist Be1i der TWEC)! han-

delte 68 sıch uım dıe Verstärkung einer bereıts vorhandenen Frömmiuigkeıt.
Objektiv gesehen ergıbt sıch dem i1sher eten, Ial 6S S

einer Verbindung Voxn althergebrachter ONIeSSIO: miıt intensıviıerter
Frömmigkeıt Wa sıch gegenseıtig verstärkte

Die enschen haben eine Veränderung, erTle'! und dıes versuche ich
miıt der von Louis Harms oft gebrauchten endung „einen lebendigen
Heıiland zZuU beschreiben „Wiıe Luther ST dıe che rret-

durch Jesum Christum au  aus der chen Not durch dıe gewIisse Ver-
gebung der Sünden erfahren, und CI einen lebendigen Heıland
und Gott faßt Wendebourg dıie theologısche Grundprägung von Lou1s
Harms zusammen Da der Auferstandene fortwährend lebendig ist, muß
F Menschen lıegen, ob einen toten Oder eiınen lebendigen eıland

ZWwe1 äubıge Kınder Louis Harms „Denn dıe Kınder hat-
ten offenbar einen lebendigen eıland und jeder SeINEN eıgenen, und
ist’s gerade, wWäaäs den meısten großen Leuten fehlt, sSie keinen
lebendigen eiland und keinen eigenen Heıland, sondern und
eiland ist SC Gedankending.“”“ Eınen lebendigen eıland M

Jesus glaubt.”” Der Gegensatz sınd dıe toten Ötter der eiden
Dieser Heıland erweist sıch dadurch als lebendig, 2  ®  ” Ge'  & erhört und
Wunder um seinen Gläubigen helfen,  94 Ja der s$ie erDeNSNO|
rettet. Dıieser eıland ist und Seele,” hıer kommt dıe
Ganzheıtlichkeit dieser Frömmigkeıt Zum usdruck Diıese ESCHreE1IDUN-

Honnig, 50; Evanglıenpredigten, 550
Nachlaßpredigten, 477; Evanglıenpredigten, 356
Wendebourg,
Goldene Apfel, 154
Nachlaßpredigten, 8 > Evanglıenpredigten,
Goldene Äpfel, 165
Goldene Äpfel, 172; 167
Goldene Apfel, 101x  S DE B R E RN ‚vanglıenpredi
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SCH machen deutlıch, beı dem, Louis Harms „einen lebendigen
Gott haben“ nennt, um dıe Bezıehung stus geht, einen „leben-
dıgen Glauben““

„Ich Sag cht glaubst du, 65 einen Heıland gebe Neın, ich Sasıc
hast du einen Heıland? Ist Jesus dein Heiland? Glaubst du Von SaDZCHI
Herzen, es Wort, durch die des heilıgen Geıistes, Jesus
deın Heıland ist, Fr deine Sünden VerSo  hnt hat mıt einem Blute,
Er dır eıne Sünden verge' hat, du wirklıch durch Sem lut vVvon
Sünden geremigt und abgewaschen bist?“ ®9

Dıiıes ist der Schlüssel MN Verständnis der hermannsburger rwek-
kungsbewegung, WwIe ich meıne. Die enschen fanden e1in! lebendige Be-
zıehung zZzu stus und sS1E fanden Sie Wort amen! Diıese Fr-
WEC)! fand cht eben oder SCHCH dıe Kırche stal sondern und
durch S1eE. der der Gemeindeglieder sınd erweckliche TÖm-
migkKer und kontessionelles Bewußtsein verschmolzen. Es gab eine radı-
kalen ußeren Veränderungen, sondern dıe enschen dıesen leben-
dıgen Glauben all den alltäglıchen Lebensvollzügen, dıe ich meıner
er eschrieben habe Sıe hatten einen ebendigen, eigenen an
weıl Glaube eine lebendige und ebensnahne Beziehung hatte ihrer
SaNzZCH X1ISTENZ.

Zusammenfassung
Zusammenfassend läßt sıch also Sagı ftenbar handelt CS sıch beı den
Vorgängen ermannsburg, die Erweckungsbewegung NCHNNCH, C  @
eine ensivierung vVon Frömmigkeıt und konfessionellem Bewußtsein. Es
scheint dıe ETMU! nahe 1egen, eine attlıch und kırchlich in-
takte Gemeinmde erweckt wurde  101 und eine seıit der Reformationszeit uthe-
rtische kontessjionalıisıert wurde

Es bleibt erforschen, ob nıicht doch TUC| dieser Entwicklung
gab, ob Louis und Theodor Harms gemeInsam als Katalysatoren diese
beiıden Aspekte der Bewegung gefördert haben, oder ob die gangıge Zu-
ordnung, dıe Louis Harms eher als den ater der ITWEC. und Theodor
Harms eher als ater der Konfessionalısiıerung arste. zutreffend ist.
Liegt diıesem vielleicht ein e1itendes Interesse zugrunde, dıe
geschehene Separatiıon SO erklären möchte? Andereseıts haben sıch dıe

Evanglıenpredigten, 201
101 H.O.Harms I‚ S 17
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„Separıerten“” auch und besonders aufLouis Harms berufen en S1e das
können, waren Sie cht auch Voxn entschieden gewIissen Ent-

scheidungen beeinflußt gewesen?
Des weıteren ist Z fragen, ob dıe ZU untersuchenden Komponenten

der en!  173 der Menschen nıcht untrennbar zusammengehörten. FEın
eıspie scheımint dıe Vomn Theodor Harms gehaltene Leichenpre-

seiInNeEN ruder über Johannes EL3 Nalıl „Das Wort,
soeben gehört, hat der Herr gebraucht der Bekehrung des Heiımgegan-
SCHCN, ist wahr in geworden. Jesum erkennen heißt, ebphaben
VODB ZaNZCH Herzen. 1eman!| erkennt den Heıland, der cht 1eb hat
Von ZanNZCHL erzen, von Zanzer eele und VOoNn BaNzZCH Gemüte Der Sehlı-

hat Jesum hrıstum lıebgehabt, wissen alle102

Dies erste Zıtat ist Sprachgestalt und Inhalt der erwecklıchen e1ıte
zuzuordnen. nde der gleichen Predigt sagt_ Theodor Harms
„Ich wende mich n euch, seine Gemeınde., ich habe eın eC| dazu als des
eıimgegangenen ruder Leıidet nle, euch ein ungläubiger und unlu-
erischer astor WIird, treıtet mıt aller egen, erkundigt
euch, ob Von SaNzZCH Herzen utherisch ist, anders würde sich der Leıib
meı1nes ruders Grabe umkehren, falsche ehre auf dıiese anzel
gebracht würde.  <<103 Hıer ist beachten, „ungläubig“” und „unluthe-
risch“ SYNONYIN gebraucht werden.

Ich hoffe mıt meınner Frage ach Erweckung und Konfessijonalısıerung
Hermannsburg ist D eine weıtere Vorgängerkırche der SELK der

lıck auf iıhre urze gelenkt Wır stellen uns dem erwecklıchen und
dem konfessionellen rbe und sehen, W mıiıt anderen ellen. Ich
hoffe, meın emühen Klärung eine Hılfe ist
Liıteratur
Die Literatur ist WwWIE folgt angegeben:

jeweıls mıiıt einemel, der hıer Klammern aufgeführt ist
Monographien mıt dem uUuftfOor und gof. einer römiıschen Nummerierung

Quellen
Harms, Dıie Offenbarung St Johannıs, hg Harms, Hermanns-

burg, 18772 enbarung

102 Th.Harms 116
103 arms 117
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